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«Durch eine
Hörschwäche wird

die Kommunikation
gestört»

Am 3. März ist Welttag des Hö-
rens. Warum gibt es diesen Tag 
und was bedeutet er?
Julia Schopp: Der weltweite 
Aktionstag lenkt die globale 
Aufmerksamkeit auf die Prä-
vention und Versorgung von 
Hörminderungen und die Be-
deutung des Gehörs. Organi-
siert wird dieser Tag von der 
Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) und diversen Experten, 
welche sich für eine gute Hör-
versorgung einsetzen. Jedes 
Jahr steht der Tag unter einem 
anderen Motto.

Die WHO stellt den Welttag 
2025 unter das globale Motto 
«Changing mindsets: empower 
yourself to make ear and hea-
ring care a reality for all!» Da-
mit appelliert sie an die Eigen-
verantwortung jedes Einzelnen, 
für die eigene Hörgesundheit 
vorzusorgen. Wie sensibilisiert 

ist die Bevölkerung bezüglich 
eines gesunden Gehörs?
Hier gibt es noch einen erheb-
lichen Handlungsbedarf, daher 
möchten wir die Kampagne der 
WHO auch unterstützen. Welt-
weit leben 1.5 Milliarden Men-
schen mit einem gewissen Grad 
an Hörverlust. Das bedeutet, dass 
jeder fünfte Mensch betroffen ist. 
Aktuell tragen nur 17 Prozent 
der Menschen, die unter einem 
Hörverlust leiden, Hörsysteme 
(Statistik der WHO). Ein unbe-
handelter Hörverlust kann gra-
vierende Auswirkungen haben, 
zum Beispiel auf die Sprachent-
wicklung von Kindern, die kogni-
tive Entwicklung, schulische und 
berufliche Möglichkeiten, die 
psychische Gesundheit und zwi-
schenmenschliche Beziehungen.

Im deutschsprachigen Raum 
steht der Welttag des Hörens 
2025 unter dem Motto «Mehr 

verstehen, mehr erleben». Denn 
«Hören» ist weit mehr als nur 
das Wahrnehmen von Schall. 
Hören, Verstehen und Erleben 
stehen in direkter Verbindung 
miteinander. Wie sind hier die 
Zusammenhänge? Können Sie 
das kurz erklären?
Eigentlich kann man das Ohr 
als unser soziales Organ be-
schreiben, die Kommunikation 
mit unseren Mitmenschen fin-
det überwiegend über die Laut-
sprache statt. Wir Menschen 
sind soziale Lebewesen und 
das Bedürfnis nach Gemein-
schaft ist tief in unseren Struk-
turen verwurzelt. Durch eine 
Hörschwäche wird die Kom-
munikation gestört. Die Be-
troffenen meiden zunehmend 
soziale Kontakte und grosse 
Veranstaltungen, weil sie nicht 
mehr richtig teilhaben können. 
Dies führt zu Einsamkeit, Isola-
tion, Erschöpfung und Depres-
sionen. Dank moderner Hör-

systeme haben bzw. hätten sie 
wieder die Möglichkeit am Le-
ben teilzunehmen.

Studien weisen darüber hinaus 
auf einen Zusammenhang von 
unversorgtem Hörverlust und 
dem Abbau der kognitiven Lei-
tungsfähigkeit hin. Wie sieht 
dieser Prozess konkret aus?
Das hängt mit unserer Gehirn-
entwicklung zusammen. Ein –
wie ich finde – sehr einprägsa-
mer Spruch ist: use it or lose 
it. Die Verbindungsstellen in 
unserem Gehirn, welche für 
den Austausch von Signalen 
verantwortlich sind, heissen 
Synapsen. Wenn unsere Syn-
apsen in einen aktiven Schalt-
kreis eingebunden sind, wer-
den sie gekräftigt. Werden sie 
nicht genutzt, dann werden sie 
schwächer und irgendwann be-
seitigt.
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Jedes Jahr am 3. März ruft die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) den «Welttag des Hörens» aus. Der Aktionstag will 
auf die Bedeutung des Gehörs und die Auswirkungen von 
Hörverlust aufmerksam machen. Denn Hören ist der Schlüs-
sel zu Lebensfreude, Kommunikation mit anderen Menschen 
und zur aktiven Teilhabe am sozialen und kulturellen Leben. 
Julia Schopp, Inhaberin hören & erleben GmbH sowie Vor-
standmitglied von AKUSTIKA Schweizerischer Fachverband 
der Hörgeräteakustik, erklärt, wieso es wichtig ist auf sein 
Gehör zu achten.
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«Welttag des Hörens» am 3. März: Weltweit leben 1.5 Milliarden Menschen 
mit einem gewissen Grad an Hörverlust 



Durch den Hörverlust bilden 
sich die Synapsen im auditori-
schen Cortex zurück und auch 
andere Hirnareale leiden unter 
der reduzierten Informations-
flut.

Wie hängt ein Hörverlust mit 
Demenz zusammen?
Die Gefahr geht in erster Linie 
von einem unversorgten Hör-
verlust aus. Das Hörsystem ist 
eines der wichtigsten Instru-
mente zur Demenzvorsorge. 
Neben dem oben beschriebe-
nen kognitiven Abbau sorgen 
auch die soziale Isolation und 
die Überanstrengung dazu, dass 
sich Hirnareale zurückbilden 
können.

Wie steht es mit der Hörgesund-
heit der Schweizer?
In der Schweiz sind ca. 1.3 Mil-
lionen Menschen von einem 
Hörverlust be-
troffen. Viele su-
chen sich erst 
fünf bis sieben 
Jahre nach Auf-
treten der ersten 
Hörverlustsymptome Hilfe. Es 
wäre schön, wenn wir die Men-
schen dazu bewegen könnten, 
sich früher an einen ORL-Arzt 
und/oder Hörakustiker zu wen-
den. Der Einstieg ist dann ein-
facher, da die Hörentwöhnung 
noch nicht so stark fortgeschrit-
ten ist und gesundheitliche Fol-
geerkrankungen könnten ver-
ringert, oder vermieden werden.

96 Prozent der Hörgeräte-Trä-
ger berichten laut Studie von 
einer höheren Lebensqualität, 
seitdem sie ihre Schwerhörigkeit 
haben versorgen lassen. Doch 
oft benötigt es einen langen 
Prozess, bis es so weit ist. Was 
macht den Gang zum Hörakus-
tiker für die meisten Meschen so 
schwer. Wo liegt hier das Tabu?
Viele Menschen haben ein ge-
wisses Stigma im Kopf, wenn es 
um Hörsysteme geht. Man asso-
ziiert sie mit Alter und körper-
lichem Zerfall. Manche Betrof-
fene schämen sich und haben 
Angst, dass das Hörsystem 
sichtbar ist und sie sich bezüg-
lich ihrer Hörschwäche outen 
müssen. Ich bin allerdings zu-
versichtlich, dass wir diese Bar-
rieren abbauen 
können. Mo-
derne Hörsys-
teme haben sich 
in den letzten 
Jahren stark wei-
terentwickelt. Es gibt sehr un-
auffällige Varianten, man kann 
aber auch ein optisches State-

ment in knalligen Farben set-
zen. Die Hörsysteme sind leis-

tungsfähiger und 
bieten eine Viel-
zahl an Funktio-
nen, die den All-
tag der Träger 
erleichtern, wie 

zum Beispiel Bluetoothstrea-
ming.

Schwerhörigkeit ist ein schlei-
chender Prozess. Was sind erste 
Anzeichen einer Hörminderung 
bei sich und anderen? 
Ein erstes Warnsignal ist es, 
wenn das Verstehen in lauten 
Umgebungen schwerfällt. Die 
Angehörigen nehmen den Be-
troffenen häufig als nicht auf-
merksam wahr, sie müssen sich 
oft wiederholen, oder es kommt 
zu Missverständnissen. Der 
Fernseher wird immer lauter ge-
dreht und man hört gewisse Ge-
räusche nicht mehr, zum Bei-
spiel das Vogelzwitschern oder 
das Grillenzirpen.

Wann ist ein Hörtest fällig?
Sobald eine der oben genannten 
Veränderungen auffällt, ist es 
sinnvoll, einen Hörtest durch-
führen zu lassen.

Wie sieht eine optimale aktive 
Vorsorge aus?
Gesunde Erwachsene ohne die 
oben genannten Symptome soll-
ten alle fünf bis zehn Jahre einen 
Hörtest durchführen lassen. Ab 

dem 50 Lebens-
jahr würde ich 
einen dreijähri-
gen Rhythmus 
empfehlen, da 
das Risiko einer 

Altersschwerhörigkeit steigt. 
Rund ein Drittel der Genera-
tion 60+ sind von einem alters-

bedingten Hörverlust betroffen. 
Bei den 80-Jährigen sind es be-
reits über 80 Prozent.

Auch nach der Erstanpassung 
bleibt der Hörakustiker ein en-
ger Partner. Was macht einen 
guten Hörakustiker aus?
Ein guter Hörsystemakusti-
ker verfügt mindestens über 
ein eidgenössisches Fähigkeits-
zeugnis und bildet sich regel-
mässig weiter. Er sollte über 
fundiertes Fachwissen und pra-
xisorientierte Erfahrung in der 
Hörsystemanpassung verfügen. 
Da der Hörverlust für die Be-
troffenen häufig mit persönli-
chen und emotionalen Heraus-
forderungen verbunden ist, ist 
es wichtig, dass der Hörakusti-
ker einfühlsam und geduldig ist. 
Ein guter Hörakustiker nimmt 
sich Zeit, um den individuellen 
Hörbedarf zu ermitteln und die 
passenden Hörsysteme für den 
Kunden zu finden. Die Auswahl 
eines Hörsystems und die Ein-
gewöhnung an das neue Hören 
können Wochen oder Monate 
in Anspruch nehmen. Ein kom-
petenter Hörakustiker beglei-
tet den Kunden geduldig durch 
den Prozess, nimmt sich Zeit 
für Nachjustierungen und gibt 
wertvolle Tipps für die gewinn-
bringende Nutzung im Alltag. 
Wichtig ist auch, dass der Hör-
akustiker den Kunden über den 
Kauf hinweg betreut, indem er 
umfassende Serviceleistungen 
anbietet, wie zum Beispiel re-
gelmässige Wartung und Anpas-
sung der Hörsysteme. 

Interview: Corinne Remund
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AKUSTIKA 
Akustika ist der Schweizer 
Fachverband der Hörge-
räteakustik. Ihm gehören 
rund 232 Hörgeräteakusti-
ker-Fachgeschäfte und zwei 
Lieferanten von Zubehörar-
tikeln in der ganzen Schweiz 
an. Die Akustika bietet ihren 
Mitgliedern innovative und 
konkurrenzfähige Dienst-
leistungen an. Diese Leistun-
gen sollen den Mitgliedern 
zu einem besseren Markt-
auftritt verhelfen sowie 
die Dienstleistung gegen-
über ihren Kunden verbes-
sern und damit die Kunden-
zufriedenheit sicherstellen. 
Alle Mitglieder der AKUS-
TIKA verpflichten sich unse-
ren Code Moral einzuhalten. 

www.akustika.ch
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Julia Schopp: «Ein erstes Warnsignal 
für eine Hörminderung ist es, wenn 
das Verstehen in lauten Umgebun-
gen schwerfällt.» 

«Das Hörsystem ist
eines der wichtigsten

Instrumente zur Demenz-
vorsorge.»

«Viele Menschen haben
ein gewisses Stigma
im Kopf, wenn es um

Hörsysteme geht.»
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